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dieser Aufgabe betrauen (z. B. Paten, Großeltern, 
Verwandte). In einem solchen Fall ist die Teilnahme 
dieser Person an den Taufgesprächen Voraussetzung 
für die Taufe des Kindes. Das enthebt aber die El­
tern keineswegs der Verpflichtung, ihre eigene Glau­
benssituation und ihre Beziehung zur Kirche erneut 
zu überdenken, damit sie schließlich selbst in ihre 
Aufgabe hineinwachsen. 

4. Feier der Kindertaufe in zwei Stufen
Die Geburt eines Kindes und die Vorbereitung auf

dessen Taufe ist für alle Eltern und Paten eine Gele­
genheit, auch den eigenen Glauben neu zu beden­
ken und zu vertiefen. Deshalb kann es sinnvoll sein, 
Eltern und Paten mehrerer Kinder zu einem gemein­
samen Weg der Glaubensvertiefung einzuladen. 
Wenn dieser Weg sich über längere Zeit erstreckt, 
empfiehlt sich die Feier der Kindertaufe in zwei Stu­
fen, wodurch Raum für eine längere Elternkatechese 
entsteht. Es ist eine Besonderheit des neuen deutsch­
sprachigen Buches; dafür eine eigene Ordnung als 
Teil 1 im Anhang zur Verfügung zu stellen. (Diese 
Ordnung wurde für das Erzbistum Vaduz nicht ap­
probiert.) 

Die erste Feier kann stattfinden, wenn die Eltern 
um die Taufe ihres Kindes gebeten haben und mit 
der Feier in zwei Stufen einverstanden sind. Die erste 
Stufe hat einleitenden Charakter und enthält die 
Katechumenatsriten für das Kind: Bei der Feier der 
Eröffnung des Weges zur Taufe wird deutlich, dass 
die Kirche den Glaubensweg der Eltern und damit 
auch des Kindes begleitet. Der Gottesdienst ist ge­
prägt von der Freude über das neugeborene Kind und 
von der Bitte um Gottes Segen. 

Die Vertiefung des Glaubens und die Intensivie­
rung der Glaubenspraxis sind Hauptzweck der Eltern� 
katechese, die gemeinschaftlich mit anderen Eltern 
durchgeführt wird und einen angemessenen Zeit­
raum umfasst. Es ist sinnvoll und wünschenswert, 
dass hier Eltern mit unterschiedlichen Glaubens­
wegen und -erfahrungen voneinander lernen und 
miteinander im Glauben wachsen. So vorbereitet 
können sie dann mit tieferem Engagement ihre Ab­
sage an das Böse und das Bekenntnis des Glaubens 
erneuern, bevor ihre Kinder in der zweiten Stufe das 
Sakrament der Taufe empfangen. 

Wenn die Feier der Eröffnung des Weges zur Taufe 
gehalten wurde, erfolgt in der zweiten Stufe die Fei­
er der Taufe selbst. Erst durch diesen zweiten Got­
tesdienst, dessen Kern der Lobpreis und die Anru­
fung Gottes über dem Wasser, die Absage und das 
Glaubensbekenntnis sowie die Taufe selbst bilden, 
werden die Kinder Glieder der Kirche. 

Es ist wünschenswert, dass mit der hier genann­
ten Ordnung der Feier der Kindertaufe in zwei Stu­
fen wo immer möglich Erfahrungen gesammelt wer­
den. Doch dürfen diese Ordnung und die mit ihr ver­
bundene längere Elternkatechese nicht zur Vorbe­
dingung für die Taufe der Kinder gemacht werden. 

5. Berechtigung der Kindertaufe und Taufaufschub
Kinder werden auf den Glauben der Kirche getauft,

den die Eltern und Paten inmitten der Gemeinde 
bekennen. Das in der Taufe grundgelegte christli­
che Leben muss sich im gläubigen Leben entfalten. 
Deshalb ist es vor allem Aufgabe der Eltern, für die 
christliche Erziehung ihrer Kinder zu sorgen. 

Wenn aber Eltern den christlichen Glauben ableh­
nen, jedes vorbereitende Gespräch verweigern oder 
aus der Kirche ausgetreten sind und keine Bereit­
schaft zeigen, anderweitig für die Glaubenserzie-

. hung ihres Kindes zu sorgen, ist in der Regel ein 
Taufaufschub angezeigt. Dies darf aber nicht zu un­
nötiger Härte führen. ,,Es ist richtig, dass Eltern durch 
ihre Seelsorger auf die Taufe ihres Kindes angemes­
sen vorbereitet werden, aber ebenso wichtig ist es, 
dass dieses erste christliche Initiationssakrament 
primär als Geschenk Gottes des Vaters an das Kind 
angesehen wird. Denn nirgendwo tritt das freie und 
unverdiente Wesen der Gnade deutlicher ans Licht 
als bei der Kindertaufe" 1• 

Wenn der Pfarrer trotzdem zu der begründeten 
Überzeugung kommt, dass ein Taufaufschub ange­
zeigt ist, soll er sich bemühen, die Eltern zur Zustim­
mung für einen Taufaufschub zu gewinnen. Das 
Vorgehen bei einem Taufaufschub ist im Dekanat 
und Bistum abzustimmen. Die Entscheidung zum 
Taufaufschub kann nur im Einvernehmen mit dem 
Dekan (Dechant) getroffen werden. Dabei ist der 
Taufaufschub keine Taufverweigerung, sondern er 
hat immer vorläufigen Charakter. Das Angebot der 
Taufe bleibt weiterhin bestehen, und wenn die not­
wendigen Voraussetzungen gegeben sind, kann die 
Taufe gefeiert werden. Befindet sich ein Kind in To­
desgefahr, ist es allerdings unverzüglich zu taufen. 

1 Ansprache Papst Johannes Paul II. anlässlich des Ad limina­

Besuches der deutschen Bischöfe vom 18. November 1999: 

Notitiae 26 (2000) 16. 

Sicherung und Nutzung von Pfarrmatrikeln 

(Kirchenbücher) 

Pfarrmatrikeln (Kirchenbücher) sind als Amts­
bücher und wegen ihrer intensiven Nutzung ein 
besonders wichtiger, aber auch rechtlich sensibler 
Teil kirchlichen Schriftgutes. Für ihre Verwahrung 
und Nutzung ist - wie für alle anderen kirchlichen 
Archivalien - die „Anordnung über die Sicherung 
und Nutzung der Archive der katholischen Kirche" 
der Deutschen Bischofskonferenz vom 19. Septem­
ber 1988 in der jeweils diözesan geltenden Fassung 
einschlägig (vgl. Protokoll Nr. 26). Darüber hinaus 
hat der Ständige Rat der Deutschen Bischofskon­
ferenz am 20. Januar 1992 empfohlen, die abgeschlos-






